
Seit dem Jahr 1993 ist der BUND 

Arbeitskreis Fischotterschutz be-

müht die Lebensräume des vom 

Aussterben bedrohten Fischotter 

weiter zu vernetzen. In Absprache 

mit Behörden und Planungsbüros 

wird nach Möglichkeiten gesucht 

Brücken und Querungen von Stra-

ßen so zu gestalten, dass Otter 

diese Bereiche gefahrlos durch-

wandern können.  

D ie  Gesta l tung  so l cher 

„ottergerechten Brücken“ ist im 
Grunde genommen nicht schwie-

rig. Wichtig ist es diesen Que-

rungsbereich so zu gestalten, dass 

der Otter die Möglichkeit hat auf 

diese für ihn vorgesehene Schutz-

maßnahme ohne Probleme zu 

gelangen.  Diese Maßnahme sollte 

natürlich so gestaltet werden, 

dass sie sehr langlebig ist und so 

lange hält wie die Brücke selbst. 

Erfahrungen haben gezeigt, dass 

nach ca. 20 Jahren kein Geld mehr 

verwendet wird, um eine marode 

Otterschutzmaßnahme aus Holz 

wieder zu reparieren.  

Will man wirklich etwas für den 

auf große zusammenhängende 

Lebensräume angewiesenen Otter 

tun, sollte realistisch und nach-

vollziehbar überlegt werden, wie 

ein Otter sich an einem Gewässer 

verhält und welche Wege er nutzt 

um von einem Gewässer zu einem 

anderen zu gelangen.   

Das nebenstehende Beispiel  an 

der Oberbäk (Fleether Mühle, in 

Mecklenburg-Vorpommern), zeigt 

eine Maßnahme die absolut reali-

tätsfern ist. Hier hatte sich der 

Planer vorgestellt, dass der Otter 

auf den Staubereich springt und 

die Abschrägung im Wehrbereich 

hinunterläuft, obwohl er es viel 

leichter hätte ohne Hindernis aus 

dem See kommend über die Stra-

ße zu laufen. Inzwischen sind nach 

dem Bau über 20 Jahre vergan-

gen. Im Jahr 2013 wurde neben 

dem Wehrbereich eine Fischauf-

stiegshilfe integriert, jedoch für 

den Otter besteht bis heute nur 

der Weg über die Straße. Vom 

Arbeitskreis Fischotterschutz wur-

de damals eine Röhre vorgeschla-

gen, die in die Böschung eingear-

beitet werden sollte, oder aber 

Schikanen auf der Straße. Mit Hil-

fe einer Zwangszäunung wäre es 

eine optimale Lösung für diesen 

Bereich gewesen. Fazit: Die Lauf-

bohlen sind inzwischen teilweise 

verrottet und im unteren Bereich 

schon verschwunden. Eine Maß-

nahme die nur Geld gekostet hat,  

jedoch eigentlich von Anfang an 

sinnlos war. Schade. Man hat im 

Grunde genommen für den be-

drohten Otter als Schutzmaßnah-

me nichts geschaffen.  

Die in der letzten Zeit vielfach 

durchgeführten Effizienzkontrol-

len insbesondere an mit Bohlen 

versehenen Durchlassbauwerken 

hat gezeigt, dass die Schutzmaß-

nahmen aus Holz sehr anfällig 

sind. Insbesondere Wasser-

schwankungen bringen ein großes 

Problem mit sich.  
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Abb.1: Oberbäk an der Fleether Mühle 

Abb.2: Fleether Mühle  

Abb.3: vorgeschlagene Integrierte Otterschutz-    
 maßnahme an einem Wehr 

Otterschutzmaßnahme  

Hier ist keine Wandermög-
lichkeit für den Otter mehr 
zu finden.  
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Festgestellt werden konnte auch, 

dass Schutzzäune und montierte 

Bohlen entwendet wurden. Stel-

lenweise weisen nur noch die 

Pfähle auf eine einstmals vorhan-

dene Otterschutzeinrichtung hin.  

Bedauerlich ist, dass sich später 

niemand mehr verantwortlich 

fühlt diesen Mangel zu beseitigen. 

Das eigentlich größte Problem ist 

jedoch, dass Schutzmaßnahmen 

errichtet werden die nicht langle-

big sind.  

Holzbohlen werden selbstver-

ständlich vom Otter und anderen 

Säugetieren angenommen 

(Abb.7). Mit diesen Schutzmaß-
nahmen wird recht gut verdeut-

licht, wie einfach es ist den Otter 

vor dem Straßentod zu bewahren. 

Dieses kann jedoch nur eine abso-

lut letzte Hilfsmaßnahme sein,  

um eventuell eine Otterschutz-

maßnahme nachzurüsten.  

Insbesondere der Übergang der 

Bohle ins Wasser ist das eigentli-

che Problem. Wenn man hier nun 

mit Steinen arbeitet, kann man 

die Lebensdauer dieser Einrich-

tung schon wesentlich verlängern. 

Die eigentliche Laufbohle ist bei 

der richtigen Montage immer tro-

cken und wird nur selten überflu-

tet (Abb.6). 

Handelt es sich um einen über-

wiegend flachen Bachlauf reichen 

oft auch einfach ausgelegte Steine 

im Wasser um den Otter durch 

die Brücke zu führen.  

Das Gemeinsame suchen und  finden 

einer Lösung hat sich oft bewehrt.   

Hoffen wir, dass der Otter auch 

weiterhin gefahrlose Wege findet 

und sich dort ansiedelt, wo er 

noch ausgestorben ist.      

Ihr Volker Dienemann 
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Abb.4: demontierte Bohlen an der B 198 
zwischen Zinow und Carpin (M-V) 

Abb.5: der demontierte Otterschutzzaun an der 
B 198 zwischen Zinow und Carpin  

Abb.7: In den Jahren zwischen 2007 bis 2014 
wurde mit Hilfe einer Wildkamera eine Otter-
schutzmaßnahme, die im Stadtgebiet von Neu-
brandenburg im Jahr 1996 gebaut wurde, kon-
trolliert. Neben zahlreichen Tierarten wie 
Fuchs, Igel, Steinmarder, Katze, Waschbär und 
Hunden konnte auch regelmäßig der Otter hier 
nachgewiesen werden. 

Abb.6: Schutzmaßnahme am Klenzsee (M-V) 


